
3/4 AB-4:                               Humusbildung 
 
Humus (lat. Erdboden) umfasst die gesamte tote, zersetze organische Substanz 
(„Leichen jeder Art“) eines Bodens. Analog zu den anorganischen Prozessen unterliegt 
auch die organische Substanz sukzessive den Prozessen der Zerkleinerung, Zersetzung 
und Mineralisierung. Für die Bodenorganismen (Edaphon) ist das organische Material 
Stoff- und Energiequelle.  
 
Humus besteht aus kaum umgewandelten Ausgangsstoffen mit großenteils noch 
sichtbaren Gewebestrukturen, den Streustoffen (v.a. im Rohhumus bzw. Moder) und 
aus stärker umgeformten, schwarz-braun gefärbten, hochmolekularen Produkten, den 
Huminstoffen (v.a. im Mull). Beim Abbau organischer Substanz sind die Humifizierung 
und die Mineralisierung zu unterscheiden: 
 
1. Humifizierung: 
Die (sichtbaren) Bodenlebewesen zerkleinern die tote Biomasse durch mechanisches 
Zerbeißen und Zerkauen. Durch die enzymatische Verdauung beim Passieren des 
Darmtraktes, z.B. beim Regenwurm, entstehen organische Zwischenprodukte, die durch 
Synthese mit ihresgleichen neue organische Riesenmoleküle, die Huminstoffe 
(Huminkolloide) aufbauen. Je nach Herkunft ihrer Bausteine (organische Säuren, 
Kohlehydrate, Eiweiße) tragen sie funktionelle Gruppen (Carboxy-/COO-, Hydroxy-/OH- 
oder Aminogruppen/NH3

+) und können Ionen, als wichtige Nährelemente für Pflanzen  
adsorbieren (anlagern). Die Kationenaustauschkapazität (KAK) ist bei Huminstoffen 
um das Zwei- bis Dreifache höher als bei Tonmineralen. Außerdem ist ihr Vermögen 
Wasser und Gase anzulagern um ein Vielfaches höher. Derartige Böden sind besonders 
fruchtbar. 
Meist lagern sich Tonminerale und Humusstoffe zu großen Ton-Humus-Komplexen 
zusammen. Die Kopplung erfolgt über die zweiwertigen Ca2+-Ionen.  
Im Darm des Regenwurms findet zudem eine intensive Vermischung von 
anorganischem und organischem Material statt (Gefügebildung). Zwischen 1 und 20 t 
Boden pro Hektar wandern im Jahr durch den Darm des Regenwurms.  
 
2. Mineralisierung: 
Den vollständigen mikrobiellen Abbau zu anorganischen Stoffen (Kohlenstoffdioxid, 
Wasser, Minerale wie Ammoniak, Phosphate, Stickstoff usw.) durch Gärungs- und 
Atmungsprozesse leisten die Destruenten, die „Müllwerker“ im Boden. Die 
Endprodukte, Mineralstoffe,  werden dem Bodenwasser zugeführt und stehen somit 
auch für das Pflanzenwachstum zur Verfügung. 
 
Die Abbaugeschwindigkeit hängt von verschiedenen Faktoren ab. Grundsätzlich sind die 
Lignin- und Cellulosebausteine der Pflanzen nur langsam abbaubar. Feuchtigkeit, 
Wärme, gute Bodendurchlüftung und ein neutraler bis basischer pH-Wert bieten den 
Bodenorganismen gute Lebensbedingungen und fördern somit den Humusabbau.   
 
Aufgaben: 
1. Arbeiten Sie die Wirkungsweise der Humusbildung aus dem Text heraus. 
2. Erläutern Sie, in welchen Klimazonen die  Humusbildung intensiv abläuft. 
3. Beurteilen Sie, welche Bedeutung die Humusbildung für die Bodenbildung hat. 
 


